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wegen Schwäche desselben, auf den stärker aus¬

gezogenen Bitterstoff rechnet. Ich habe nur erst

seit kurzem angefangen, mich desselben zu be¬
dienen.

Fei tauri. Bilis bovina. Rindsgalle.

In den Apotheken bekommt man eingedickte

(Fe/ tauri inspinatum ), weil sicli die frische nicht

gut aufbewahren IaIst. Sie kann statt aller an¬

dern Arten von Galle, die die Scharlatanerie ein¬

geführt hat, z. Ii. Hecht- und Aalgalle, gelten.

Sie hat nicht viel vor andern, sogenannten sei¬

fenhaften Mitteln voraus, wenn man nicht, %vas

vielleicht zu subtil ist, auf den animalischen

Grundstoff rechnet. Was sie von dem reinen Bit¬

terstoff der Vegetabilien unterscheidet, ist etwas

Flüchtiges, Balsamisches, was entfernte Ähnlichkeit

mit dem Bisam hat, und was man bey der Ein-

dickung genau riecht. Im Geschmack unterschei¬
det sie sich auch von den bittern Extrakten durch

das Süfselnde, Widrige, Ekelrnacheride. In der

Wirkung ist sie aullösend, gelinde stärkend, et¬

was mehr reizend und eröffnend, als jene ähnli¬

che Mittel. Sie macht eher offenen Leib, und

der betäubende Grundstoff, wovon ich vorhin

sprach, scheint etwas Beruhigendes, Schmerzlin¬

derndes, Krampfstillendes in sich zu fassen. Alan

siebt sie meistens in Pillenform mit Seife, Schleim-

harzen, bittern Extrakten etc. und braucht sie

vorzüglich zu einem, zwei Quentchen: _
»o
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1) In Ii y p o cli o n d r i s ch e n Beschwerden,
wo zähe, schleimichte Säfte im ganzen Körper,
Schwäche, Kälte, Verschleimung und Säure des
Magens insbesondere, Trägheit des Stuhles, Auf-
getriebenheit, Verstopfung etc. zugegen ist. Ich
kenne eine hysterischreizbare, schwächliche Per¬
son, die nie, als auf Klystire, offenen Leib be¬
kommt. Pillen aus Ochsengalle war das einzige
Arzneimittel, das ihr Linderung und Öffnung ver¬
schaffte. Weikard empfiehlt für Hypochondri-
sten überhaupt folgende Pillen:

Fellis tauri semiunc.

Extracti centaurei min.

gentianae r, ää dr. duas.
M. F. c. Pulv. rliei pil. gr. II. S. Sieben

bis zelien Stück auf einmal.

Ilildebrand rühmt in schweren hypochondri¬
schen Beschwerden, besonders wenn sie mit Ma¬
gensäure verbunden sind, Pillen aus Asant und
Ochsengalle, welche ich unter dem Artikel Asant
schon gerühmt habe.

'2) In Gelbsuchten hat sie mir sehr oft
wirksam geschienen, wo träger Urnlauf der Säfte
im Unterleibe , Stockungen, Schleimanhäufung
zur Gelbsucht Gelegenheit gaben, wo nicht Ent¬
zündung in der Leber, nicht schneller Krampf,
nicht hitziger, gereizter Zustand, sondern lang¬
samer Gang des Übels zugegen war. Seile giebt
sie in diesem Falle des Tages zu einem Quent¬
chen. Ich lasse mit Bhabarber und Seife Pillen

daraus machen, denen ich auch nöthigenfalls
Mohnsaft, und wenn der Magen nicht leidet,
Schellkrautextrakt zusetze.

3)
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3) In verstopften Drüsen oder anhebender

Atrophie der Kinder, habe ich mehrmals anfser-

ordentliche Wirkungen von dem Rosensteinischen

Pulver aus Ochsengalle, Seife und Aaronswurzel

gesehen. Genau besteht diese Mischung aus fol¬

gendem:

IJf. Saponis veneti gr. decem.

Pulv. ari comp. gr. quinquc.

Fellis tauri gr. un.
M. S.

Von Rosenstein will, man soll hieraus

acht Pillen machen lassen und davon vier bey

der Mittags - und vier bey der Abendmahlzeit ge¬

ben. Ich lasse es lieber zu Pulver machen, was

man leicht kann , wenn man die Seife und Galle

recht trocknet; die Pillen sind übler zu nehmen.

Dieses Pulver nehmen die Kinder gewöhnlich

gern, und es bekommt ihnen meistens sehr gut.

Ich habe es Kindern monat hing nehmen lassen,

die schon sehr weit abgezehrt waren, aufge¬

schwollenen Rauch und Kopf hatten, und fast

völlig atrophisch waren. Man mufs nur dabev

Acht geben, ob Fieberzustand zugegen ist. So¬

bald ilie Kinder fiebern, mufs man es ganz weg-Od

lassen, oder mit Vorsicht geben.

4) Gegen Epilepsie finde ich die Galle von

Herrn von Quarin empfohlen, wenn die Kran¬

ken hacliektisch, blafs, aufgedunsen sind, und

man keine genaue Ursache der Krankheit entdek-

fcen kann. Reydes dürfte öfterer der Fall und die

Ochsengalle doch unwirksam seyn Wenigstens hat

meine Erfahrung diese Heilkraft der Galle nicht

bestätigt, ob ich sie gleich verschiedenemal gab.

5)



Ferrum Eisen. 383

5) Ehen so wenig habe ich Nutzen davon
gegen Würmer gesehen. Andere Mittel leisteten
immer weit mehr. Hufeland rühmt sie hey
konvulsivischen Wurmzufällen. .

Aufs er lieh braucht man sie gegen Augen¬
fehler, Verstopfung des Stuhles, gegen Würmer.
]n den beyden letzten Krankheiten giebt man
sie theils in luvstiren, theils unter Salben auf
dem Leib eingerieben. Gegen Flecken im Auge
braucht man sie mit Wasser verdünnt.

Ferrum. Mars. Ferrum selectum L. Ei¬
sen. Stall!.

Dieses schwarzgraue, aufserst harte Metall, macht
einen sehr wichtigen Artikel in der Arzneimittel¬
lehre aus. Hey aller seiner Härte Hilst es sich
doch sehr leicht auch von den mildesten, überall
verbreiteten, Säuren auflösen, und wird zum Be¬
standteile der ganzen thierischen und sogar ve¬
getabilischen Schöpfung. Das Blut der Thiere
und vorzüglich des Menschen, enthält eine ziem¬
liche Menge Eisenstolf. Schon daraus ergiebt
sich der Nutzen des Eisens, den die Erfahrung
der Arzte noch mehr bestätigt. In den vorigen
Zeilen brauchte man mehr den Stahl, der nichts
ist, als gehärtetes, dichteres, festeres, mit meh¬
rern brennbaren Theiien augefiilltes Eisen; jetzt
iiberlälst man den Stahl den Künstlern, und
braucht in den Apotheken lieber das Eisen , weil es
für unsern Körper schicklicher und auflöfslicher ist.

Die
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Die allgemeinen Eigenschaften des Eisens,

als einer Arznei, sind: es reizt, zieht zusammen,

stärkt und vermehrt die Wärme des thierischen

Körpers, was schon Sy den Ii am beobachtet hat.

Es macht besonders auf die Musheifasern einen

sanften leichten Reiz, welcher verursacht, dafs

sich die organischen, empfindlichen Theile einan¬

der mehr nähern, sich nach allen ihren Ausdeh¬

nungen mehr verkleinern, mehr Stärke und Ela-

sticität erhalten, wodurch demnächst die Kraft

der Nerven selbst mehr gereizt und verstärkt

wird. Es ist deshalb eins unserer vorzüglichsten

tonischen, oder permanenten Stärkungsmittel.

Zuvörderst wirkt das Eisen auf den Magen und

Darmkanal, wenn die Fasern desselban schwach

und nur nicht ganz reizlos sind.

Am besten wirkt (gegen Carminati) das

Eisen, wenn eine Säure im Magen befindlich ist,

wodurch es aufgelöst und dann leicht mit den

Säften gemischt wird. Fieber, wahre Vollhlütig-

lieit, beträchtliche Zähigkeit der Flüssigkeiten

unsers Körpers, Trockniis und Spannung der

Muskelfasern, wahre Vollsaftigkeit, und mit ei¬

nem Worte, reiner sthenischer Zustand, phlogi-

stische Diathesis, so auch sehr starke Verstopfun¬

gen in irgends einem Eingeweide, besonders dem

Gekröse und der Leber (sie miilsten denn mehr

mit Schwäche und Erschlaffung der Fasern und

Gefälse, als eigentlicher Zähigkeit der Säfte ver¬

bunden seyn), gallichte oder faulichte Unreinig-

keiten in den ersten Wegen, sind die vornehm¬

sten Gegenanzeigen gegen das Eisen.

Eisen ist überhaupt mehr ein Mittel für chro¬

nische Krankheiten, als für Fieber. Ein gutes
Zei-
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Zeichen ist es, wenn die Kranken nach dem Ge¬
brauche desselben keine hartnäckige Verstopfung
und keine präcipitanten Durchfälle bekommen,
wenn sie einen oder einige breyartige und schwarz¬
gefärbte Stühle, mehr'als gewöhnlich, darauf ha¬
ben. Es ist dies ein Beweifs, dafs das Mittel sich
auflöst. Manche Personen vertragen es beson¬
ders nüchtern ungerne, manche bekommen über¬
haupt auf dasselbe Blähungen und Aufstofsen.
Jenen räth Weikard mit oder nach demselben
etwas Weizenbrod; diesen kleine Gaben, gelinde
Reibungen und andere Präparate desselben. Wenn
Eisen mit Nutzen gegeben werden soll: so mufs
nicht eigentliche Nerven - sondern Mushelsi hwä-
che, schlaffe Konstitution, ein gemischter Schwä¬
chezustand , wo, jedoch die direkte Schwäche vor
der indirekten das Übergewicht hat, vorhanden
seyn. Wo schlaffe Muskeln und schwache, un¬
empfindliche Nerven sind, ein indirekter astheni¬
scher Zustand, da erfolgt Zusammenziehun®,
Verstopfung, das Eisen bleibt unaufgelöst liegen,
und geht klumpenweise ab. Bey schlaffen Mus¬
keln und beweglichen, reizbaren Nerven wirkt es
am besten.

Man giebt gerne die reine Eisenfeile in Sub¬
stanz ohne alle hünsteley, allenfalls mit einem
blanden Gewürze, Zimmt, Pomeranzenschaale,
Ingber; oft läfst man sie in Wein auflösen; manch¬
mal macht man Pillen daraus. Jedes stärkende
Mittel, sowohl permanenter, als diffusibler Art,
giebt einen schicklichen Zusatz zu demselben ab.
Immer fangt man mit kleinen Gaben an. Grolse
Gaben wirken überhaupt nicht besser, als kleine,
obgleich Cullen für jene ist. Ganz meinen Er¬

Jahn, Mat. Med, I. Th. Bb fall-
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fahrungen angemessen bestimmt Markus nur j.
bis 2 Gran Eisenfeile zur Gabe.

Man braut ht die Eisenfeile theils als Nach¬

kur , theils als dirigirendes Mittel während der

Kranl.heit. Jede nur irs;ends bedeutende Krank-

heit sollte mit stärkenden, zumal Eisenmitteln

behandelt werden, wenn sie überstanden ist.

Besonders ist dies der Fall in folgenden Krank¬

heiten :

i) Nach jederft hitzigen Fieber, wenn

der materielle Reiz gehoben, und was man sagt,

die hrankheit gehoben und geheilt ist. Vornehm¬

lich sollte man in allen solchen Fiebern, wobey

die Lebenskräfte unmittelbar angegriffen waren,

z. iJ. reine Faul - und Nervenfieber, durchaus

eine Zeitlang fortfahren, zu stärken. Gut ist

dann eine Verbindung des Eisens und der China,

etwa in einem halbweinigen Aufgusse. Auch ist

folgende Pillenmasse wirksam:

Limaturae fe rri semiunc.

Radie. colomb. scrup. quatuor.

rhei

Cortic» cinamomi ää scr. duo.

M. F. c. Extracto ligni quassiae Pil. S. Täg¬

lich , Quente zu nehmen.

2) In intermittirenden Fiebern, wenn

lie lange gedauert haben, und die Chinarinde

ohne Erfolg gegeben worden, oder das Fieber

zwar so ziemlich vorüber ist, sich aber dennoch

dann und wann gelinde Fieberbewegungen äussern,

welche einen kornpleten Rückfall fürchten lassen,

oder wenigstens völlige Zunahme und Wiederer¬
setzung
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setzung der Kräfte verhindern. Bey Borsieri

wird unter diesen Umständen das Allen sehe

schwarze Dehokt ( Dtcecttim nigritm Allenil ) empfoh¬

len , was nichts als eine Abkochung der China,

mit Zimmt und Eisen ist. Borsieri selbst hat

die Formel folgendermafsen verbessert;

1^. Corticis peruani unc. duas. _

Limaturae ferri unc. semis.

Tartari crudi. unc. un,

Aquae chamomillae,

Vitii albi ää libr. sesqui.

Decoque ad tertiae partis consumt, Colat.

unc. III. vel IV. dentur quotidie per
dies XXX. vel XL.

Ich habe auch oft folgende Pillen bey hartnäfc-

l.ichten YVechselßebern, zumal viertägigen, wel¬

che aller Versicherungen neuerer Praktiker ohn-

erachtet, doch die schwersten sind, gegeben-:

Limat. ferri semiunc.

E.mact. Millefol.

Chamom. ää dr. duas.

nucis vom. gr. XVI.

IM. F. Pil. gr. II. csp. Cinam. D. S. Alle 3

Stunden 3 bis 5 Stück zu nehmen.

3) Nach chronischen Krankheiten, wenn

sie theils lange gedauert, theils heftig und schmerz¬

haft gewirkt haben. Dies gilt unter andern von

rheumatischen und gichtischen Anfällen.

Die Schwäche, welche in den Bändern und Mus¬

keln zurückbleibt, wird durch kein Mittel so

schnell und gut gehoben, als durch Eisen. Man

Bb 2 kann
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j... sich oft nicht genug wundern, wie bald alle
verlorne Kraft, Munterkeit, Stärke dadurch wie¬
der hergestellt, und neuen Anfallen vorgekom¬
men wird. Eben dieses findet nach Ruhren,
nach der Gallenruhr, nach heiligen Blut-
stiirzen, nach der schwarzen Krankheit
u. s. w. statt.

Während der Krankheit wird die Eisenfeile

vorzüglich in folgenden Übeln mit Nutzen ver¬
ordnet:

i) in Blutstürzen. Dieser Fall fordert
viele Vorsicht, zumal bey Lungenblutstiirzen. In
allen Blutstürzen, welche mit vieler Thätiglieit
der Gefäl-e verbunden, oder, wie Cullen sie
nennt, alitive ßlutstürze sind, auch in denen,
welche von äufserlicher Gewalt herrühren, scha¬
det das Eisen. Selten nutzt Eisen während des
Anfalls selbst. Nie nutzt es, wenn der Blutfhif*
von faulichter Auflösung des Blutes herrührt. Arn
bebten hilft es, wenn die passive Hamorrhagie
ven Schwäche und Schlaffheit entstanden ist.

Will man Eisen geben: so mufs im Ganzen
asthenische Anlage oder Beschaffenheit, eigentli¬
che oder uneigentliche (bei jeder inzwischen mit
ihren Kautelen) Schwäche vorhanden seyn. Eisen
hilft mehr vor, oder nach dem Anfalle. Bevor¬
stehenden Bluthusten kann man dadurch verhüten,
wenn die nächste Ursache desselben in eigentli¬
cher Schwäche, Zartheit im Baue der Lunge, erb¬
licher Anlage etc. ohne Infarktus oder Verstopfun¬
gen, ohne chronischer Entzündung, ohne Eite¬
rung, liegt. Ei^en nutzt, wenn regellose Hümor-
rhoidaIkongestionen den Blutsturz veranlassen,
um ihn nicht zur Gewohnheit werden zu lassen.

Nur
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Nur mufs man eine Ader am Fufse öffnen und es
gleich nach dem Anfalle eine geraume Zeit fort¬
geben. Der gleiche Fall findet hey unordentli¬
chen Menstruationstrieben statt.

Auch beym Blutbrechen nutzt das Eisen nie
im Anfalle salbst. Wenn aber die arofste Heftis-ö o
fceit des Anfalles gemindert, der Trieb im Kör¬
per beruhigt ist, wenn nur noch hier und da
Blutstriemen im Ausgebrochenen befindlich sind,
Schwäche, Entleerung, krampfhafter Reiz im Ma¬
gen und Unterleibe, oder wahre Anämie zugegen
ist; dann thut Eisen mit hrampfstillenden und
viirzhaften Mitteln, z. B. Zimmt, Kardamomen,
Quassie, Kolombo, China etc. gule Dienste.

Mutterblutfliisse, welche von Schwäche,
Schlaffheit herrühren, wie das z. B. bey Wei¬
bern geschieht, die häufig Kindbetten, Abortio¬
nen, oder auch nur im Ganzen sehr häufigen
Beyschlaf erlitten haben, starten hängenden Un¬
terleib, bleiche Gesichtsfarbe oder - fliiehtis se-u CJ

färbte Wangen, weiche Haut, kleinen aber ge-»
reizten Puls besitzen, müssen mit Eisenmittela
behandelt werden.

2) In Fehlern der Menstruation. Die
Menstruation erscheint oft nicht, oder wird un¬
terdrückt, nachdem sie schon da war, wenn der
Körper an allgemeiner direkter Schwäche, beson¬
ders Schwäche der festen Theile, der Blutgefäfse
des Unterleibes und der Gebärmutter leidet, wo¬
durch dem Blute die Determination nach diesen

Theilen, der Trieb, die feinsten Endigungen der¬
selben zu öffnen, benommen wird. Es befindet
sich dann eine gewisse Trägheit, Unthätigkeit
der ganzen Maschine, welche nach und nach in

BieicJi-
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Bleichsucht und Auszel'rung, oder Wassersucht
übergeht. Diefs ist eigentlich iler Kreis» worin
das Eisen sich vornehmlich hülfreich zeigt. Arn
wohlthätigsten zeigt es sich, wenn das Subjekt
vön zartem, weichen Baue, besonders in Rück¬
sicht auf die Nerven, von blonder Gesichtsfarbe,
und weifser, lockerer Haut ist. Schneller wirkt
das Eisen, wenn man so glücklich ist, diesen
Umständen entgegen gehen zu können, ehe sie
sich noch vollkommen entwickelt haben, elia

Verstopfungen in den Gefafsen sich anspinnen,
welche den Gebrauch desselben bedenklich ma¬
chen. Hat man diese letztern zu fürchten: so
mufs man vorsichtiger mit demselben seyn, und
es entweder nicht so bald, oder wenigstens in
Verbindung mit gelinden auflösenden und star¬
kenden [Mitteln aus der Klasse der bittern Ex¬
trakte u. s.w. geben. Eine vortreffliche Mischung
ist in diesem Falle:

1^. Limaturae ferri semiune.

Gummi amomaci

Saponis antimonii ää dr. duas.

IM. F. Pik

Gesellen sich krampfhafte Nervenbewegungen dazu»
ist die Person überhaupt sehr empfindlich: so
kann man Asant, Mutterharz, Bibergeil, Bisam
ix. dgL zumischen. Sind entweder keine Versto¬
pfungen da (die blasse Farbe und der angespannte
Leib darf sie uns nicht immer fürchten machen),
oder sie sind so weit gehoben, dafs es, so zu sa¬
gen , nur noch eines Keils bedarf, um dem Blute
durchzubeißen: so dient ein Zusatz der Aloe. Er¬

regt das Eisen, aus allzu grofser Empfindlichkeit
der
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der NerVert, nutzlose Durchfalle: so setzt man

Rhabarber und in seinem Falle auch Mohnsaft

zu. Der Arzt mufs sich mit seinem praktischen

Urtheil und Gefühl selbst helfen. Tisso t braucht

alsdann eine Latwerge, die mir doch nicht ganz

gefällt:

Limat. ferri dr. duas.

Herbae rutae hört.

Seminis anisi ää semiunc.'

IVI. F. c. Melle Electuarium S. Täglich zu

verbrauchen.

Auch Führt Bich er folgende Morsellen an, wo¬

von er täglich 4 Loth nehmen läfst:

ßü. Limat. fcrri unc sesqui

Cinamomi dr. tres,

Solve c. Sacchari albiss. unc. octo in

Aqua naphae.

Inspiss. ut F. MorsuJi.

Ein Zusammenflufs ähnlicher Umstände findet

statt, wenn die Menstruation zwar vorhanden

war, aber wieder unterdrückt wird. Die Ursache

mufs zuvörderst in einer Schwäche des Muskel¬

systems, Schlaffheit oder mangelnder Spannkraft

der Gebärmutter, verbunden mit einer gewissen

«chleimichten Beschaffenheit der Säfte, die aus je¬

ner verminderten Wirksamkeit der Gefäfse und

dem trägem Kreislauf der Flüssigkeiten entstand ,

liegen, wenn man Nutzen von Eisenpräparater»

erwarten wilL Dieses Übel kommt meistens lang¬

sam einher geschlichen, die Menge-und Farbe des

abfliegenden Blutes vermindert und verändert

sich t
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sich, das Gesicht dieser Leute verliert seine !Rö-

the, die Augen ihr Feuer, es findet sich ein lan-

guescirender Zustand ein, der, wie der vorige,

in homplete Bleichsucht übergeht, wenn man

nicht steuert. Ist das Übel im Entstehen: so thufc

Stahlfeile mit Rhabarber und hintennach mit

China, sehr gute Dienste. Oft aber mufs man

auch hier eine geraume Zeit vorher auflösende

Arzneien, bittere Extrakte, Seifen, Gummiharz

u. dgl. brauchen lassen, ehe man zum Eisen

Schreitet. Der Alte Fr, Hoffmann gab in die¬

sen Fälien gewöhnlich eine Mischung von Eisen-

feile, Pimpinellwurzel, Arons'vurzet, Wefnstein-

salz und Zimint. IJ iclier rühint folgende Mi¬

schung ;

iy . Limaturae ferri dr. duas,

Flor um sulfuris.

Myrrhae

Aloes ää dr un,

Fellis rauri q. s,

F. Pil. gr. 11. S. Früh und Abends 12 Stüch

zu nehmen.

Wenn die Menstruation vor Alter aufhören will:

so kommen mitunter Ulutstiirze aus den Gebur^s-

theilen, welche dem Leben Gefahr drohen. Be¬

sonders ereignet sich das häufig, wenn die Per¬

sonen schwach und zart von Bau, weiche Mus¬

keln, yiel; Blut, feine; Nerven und feine Gefäfse

haben, wenn sie oft krank, oft Kindbettetinnen

etc.. waren , u. s. w. Im Eisen findet man mei-.

stetiä; das beste Mittel, wenn nur erst der stä'rl\-

glücklich besiegt ist. Treffliche Wir-.

hur;-
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kungen habe ich besonders von einer Mischung

aus Eisen, China, Schafgarben und IVIohnsaft ge¬

sehen.

3)-Hämorrhoidal-Besch werden. Hier

empfehlen fast alle ältere Ärzte, zumal die Stah-

lianer, das Eisen. Auch Gaubius gab, wie

Weikard sagt,' fast allen, welche sich über Un-

gemächlichkeit von Hämorrhoiden beschwerten,

die schon mehrmals angeführten Pillen, worunter

sich Eisen befindet. Demohnerachtet fordert diefs

Mittel einige Vorsicht. Am besten wirkt es, wenn

sich nur anhebende Beschwerden ( Molimina ) von

Goldadern zeigen, wenn man Ursache hat, auf

Verschleimung, doch ohne Verstopfungen, auf

Trägheit, Reizlosigkeit, Atonie im LTnterleibe zu

schliefsen, wie dieses vornehmlich bey fetten,

schwammichten, phlegmatischen Personen der

Fall ist. Schwäche des Pfortadersystems, Träg¬

heit im Kreislaufe und daher entstandene Zähig¬

keit, Verschleimung des Blutes, verträgt Stahlmit¬

tel sehr gut. Gallenreiche, reizbare Subjekte for¬
dern schon Vorsicht. Ich habe oft zu dem eröff¬

nenden Pulver des Seile Eisenfeile gesezt und

gute Wirkung davon gesehen. — ßeynahe grös¬

ser ist noch der Nutzen des Eisens, wenn der Ab-,

gang der Hämorrhoiden zu stark ist, zumal wenn

man es mit Kranken von feinem, zartem, locke¬

rem Körperbaue zu tliun hat. Aufser den gelinde

zusammenziehenden Mitteln, in deren Aufzählung

ich mich jetzt nicht verlieren kann» kann man

durch nichts den Gefällen eine so fundamentale

Stärkung, Unterstützung und Kraft zu hinreichen¬

der Reaktion geben, als durch Eisen. — Key

Schleim - Hämorrhoiden tritt; der Fall ein, den ich
oben
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oben schon beschrieb. Es liegt hier immer eine

beträchtliche Schwäche der Gedärme und Schärfe

der Säfte zu Grunde, welche beyden Fehlern die

Eisenfeile- gut abhilft.

4) Wirksam ist die Eisenfeile gegen Wür¬

mer, besonders Spulwürmer. Geht man nach

einer richtigen Theorie der Entstehung der Wurm-

Krankheiten nach: so wird man schon durch sie

Zutrauen zu dieser^ Mittel bekommen. Die Er¬

fahrung bestätigt sie. Der scharfsinnige ameri¬

kanische Arzt Rush empfiehlt reine Eisenfeile,

von 5 bis 50 Grr.n, mit Honig. Sollte Versto¬

pfung erfolgen: so setzt man Jalappcnwurzel zu.

Ist Schleim und anderer zäher Unrath da: so mufs

man vorher auflösende, seifenhafte, auch wohl

abführende Arzneien geben , ehe man zum Eisen

schreitet. Ich. glaube, dafs das Eisen sveniger ge¬

gen vorhandene Würmer selbst agirt, als dafs es,

nachdem sie durch Quecksilber, Storksche Lat¬

werge u. dergl. weggeschafft sind, der neuen An¬

sammlung und Wiedererzeugung derselben vor¬

beugt. Ich glaube auch, dafs dieses der wahre

und einzige Zeitpunkt ist, wo man Eisen geben

kann und darf, nämlich wenn hinreichend aus¬

geführt worden, und nun zu stärken, zusammen

zu ziehen ist. — Gegen Bandwurm und Maden¬

würmer habe icli es nie gebraucht, ob ich mich

gleich aus Nicolais Recepten und Kurarten gu¬

ter Zeugnisse für ihre Wirksamkeit erinnere.

5) Skropheln. Ich nehme hier den weite¬

sten Begriff von der Skrophelkrankheit an und

rechne deshalb alle jene Übel darunter, bey wel-

phen anhebende oder vorhandene Verstopfungen

der Drüsen .mehrerer Theile unsers Körpers die

be-
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bedeutendsten Ursachen und Stellen der Kränk¬

lichkeit sind. Offenbar liegt die Anlage zu diesem

Übel in einer Schwäche der festen Theile im All¬

gemeinen und des Lymphsystems insbesondere.

Nun kann man auch den Nutzen des Eisens be¬

rechnen. Am wirksamsten zeigt es sich» wenn

die Krankheit erst im Anzüge, nur noch Anlage,

Neigung ist, welches meistens in die Zeit zwi¬

schen dem zweyten bis vierten Jahre geschieht.

Die Kinder sehen gewöhnlich vor und um diese

Zeit wohl ur>d blühend, aber immer skrophulos

aus; nun fallen sie ab, bekommen gelbe Gesichts¬

farbe, schlafen unruhig, essen mit verändertem

Appetit, haben unordentliche Leibesöffnung, ge¬

spannten Leih, mitunter auch angelaufene Drü¬

sen. Dieser Zustand führt gerade zum komple-

ten Skrophelübel, und fordert alle Aufmerksam¬

keit des Arztes, weil er jetzt leicht, im Verlaufe

.schwer zu heilen ist. Die Strackischen Pul¬

ver, welche sich von Ii a ° i i \ i herschreiben, thun

sehr gute Dienste:

1^. Limat. ferri

Rhei opt. ää gr. V.

Sacchari albi gr. X.

M. S. Anfangs eins, dann mehrere im Tage.

An einem andern Orte finde ich eine Mischung

aus Kalchwasser, Quajak und Eisen empfohlen,

die ich selbst noch nicht gep-iift habe. Findet

sich bey der ersten Formel abwechselnd weicher

und harter Stuhlgang ein: so pafst sie nicht ganz
und man mufs entweder bittere Arzneien oder

gelinde Salze daneben brauchen. Bey weiterem

Vorschreiten der Krankheit mufs man überhaupt

vor-
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vorsichtiger mit Stahlmilteln seyn, mit feineren
Präparaten anfangen, oder wenigstens Ideine Ga¬
ben von Eisen °ebcn. Auch thut alsdann ein Zu¬

satz von Seife zu der obigen Mischung gute Dien¬
ste. Ich finde auch für diese Umstände folgende
Formel empfohlen, die ich aber auch nicht selbst
gebraucht habe:

C

JJ!. Sapoiiis veneti gr. XV.
Spong. calcinat. gr. X.
Limat. ferri gr. VI.

M. S. Jeden Morgen diese Gabe zu nehmen.

6) Englische Krankheit, ein dem vori¬
gen verwandtes Übel, bann öfters bald durch
ähnliche Mischungen bezwungen werden, wenn
es noch nicht zu weit gediehen ist. Wenn man
aus unordentlichen Stuhlgängen nach dem Gebrau¬
che dfer Eisenfeile schliefst, dafs sie entweder we¬
gen Schwäche der Gedärme oder Anhäufung von
zähem Schleim, nicht aufgelöst und verdaut wird:
so mufs man entweder andere Eisenpräparate,
oder ganz andere Mittel voran gehen lassen. Meist
schicke ich dann die Roseristeinische Mischung
aus Galle und Aronswurzel voraus. Jak. Chr.

Schäffer rühmt in diesem Falle folgende Kom¬
position , an der ich nur aussetze, dafs sie zu kom-
jplicirt ist;

jy . Limat. ferri dr. duas.
Magnesiae.
Sal amari
Rhei ää dr. un.
Pulv alterant. PI. scr. duo.

M. S. Täglich 3 bis 4mal eine Messerspitze
voll mit Pomeranzensaft.

7)
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7) Wassersucht. Diefs ist eine Krank»
heit, in welcher überhaupt stärkende Mittel, und
darunter besonders Eisen nützlich ist. liru^t-

und Hirnwassersucht ausgenommen, wird man,
ohnerachtet der trefflichen Winke von Richter

über die Vertilgung der vorhandenen Reize, bey
Wassersucht nie ohne stärkende Mittel auskom¬
men. Man hat Wassersuchten, die allein von
Schwäche und Unthätigkeit des Körpers herrüh¬
ren, z. ß. bey chlorotischen Mädchen. Hier
schreitet man nach gelinde auflösenden , einschnei¬
denden , bittern Mitteln, bald zum Eisen. Eb n
so nutzt das Eisen bey derjenigen Wassersucht,
welche nach starkem Verlust von Blut oder an¬

dern Feuchtigkeiten, auch nach sehr entkräften¬
den Durchfällen entstanden ist. Überhaupt nutzt
der frühe Gebrauch des Eisens bey allen schnell
entstandenen, oder nicht mit Verstopfungen in
den Eingeweiden verbundenen Wassersüchten.
So dient Eisen Ley Wasser suchten nach zurück¬
gebliebenen Scharlach - Krätz - FJechtengifte, zu¬
mal bey zärtlicher sanguinischer und phlegmati¬
scher Konstitution. So zeigt sich Eisen in derje¬
nigen Wassersucht hülfreich, welche sich bey
Wein- und ßranntweintrinkern einfindet, wenn
sie des Guten zu viel thun. Beendigt und beschlos¬
sen mufs jede Kur der Wassersucht mit Eisen
werden, wenn man sich vor Ilecidiv^en sicher
stellen will. Hey jeder Wassersucht, sagt Len¬
tin, könne man Nutzen vom Eisen erwarten,
wenn die Geschwulst so weit abgenommen habe,
dafs man die Schienbeinröhren durchaus fühlen
könne; besonders auch, wenn eine gewisse Schwä¬
che des Magens und der Gedärme Anlal's und Ne¬

ben-
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benursache in sich fafst, weswegen die Harnab-
sonderung vermindert ist und bleibt. Sind ja
noch Überbleibsel von Verstopfungen zu vermu-
then: so setzt man bittere Extrakte, feine Salze
etc. zu, und versucht, ob der Kranke das Eisen,
was man ihm blos zu geben, noch anstand, et¬
wa so vertrage. Dazu dürfte unter andern auch
Bikkers Mischung aus Stahlfeile, Jalappe und
Weinsteinrahm gut seyn. Sehr wirksam habe ich
nach Kausch die Verbindung des Eisens mit
Weinsteinpräparaten befunden.

JJJ. Cremor. tartar.
Limat. ferri ää semiunc.

Rad. Scillae dr. un.

M. S. Alle 2 Stunden eine gute Messer¬
spitze voll mit Waxhholderthee zu
nehmen.

8) Gelbsucht. Wenn diese Krankejt nicht
von Leberentziindung entstanden, nicht mit Fie¬
ber verbunden, sondern chronisch ist, und zu¬
nächst von vieler und zäher Galle und Schleim
ihren Ursprung genommen hat, lobt ßaglivi
folgende Mischung einige Wochen hindurch:

Limat ferri semiunc.

Folior. sennae dr. xvr.

Rhei dr. tres.

Hb. absinthii
Centaurci min. ää M. duo.

Eaccar. juniperi cont. M. un.
Conc. cont, infunde

Vini
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Vini albi libr. V.

Macera biduum ad cineres fervidos;

Col. D. S. Morgens, 2 Stunden vor Tische
2 Löffel voll.

Theden rühmt bey langwierigen Gelbsüchten

mit Kachexie verbunden, folgende Pillen :

Sapon. veneti

Exrracti chamorn. ää semi unc.

Limaturae fcrri dr. un. ad. tres.

M. F. pil. S. Täglich dreymal ein Quent¬

chen zu nehmen.

9) Windsucht. Ich habe diese Krankheit

nur einmal vollkommen ausgebildet gesehen und

nicht heilen können. Bey andern Ärzten finde

ich Stahlmittel mit gewürzhaften und krampfstil¬

lenden Arzneien empfohlen; aber nicht genau die

Umsände angegeben, unter denen sie Nutzen,

schafften. Überhaupt herrscht über die Krankheit
noch viel Dunkelheit und Unbestimmtheit.

10) Abzehrung, Schwindsucht. Wei¬

fcard hält es für Vorurtheil, die Eisenfeile bey

Schwindsuchten nicht zu geben. Er führt ein

Beyspiel an, wo er sie einer lungensüchtigen Frau

mit auffallendem Nutzen gab. Ich habe ähnli¬

che Bemerkungen gemacht. Doch rnufs man

immer viel Vorsicht dabey anwenden. Eisen scha¬

det immer, wenn viel Beiz, Spannung, Erregung,

Fieber zugegen ist. Eisen nutzt wenigstens nicht,

wenn grofse Eitersamrnlung in irgends einem

Theile entstanden ist; es macht den Zustand,

wenn auch gerade nicht schlimmer, doch auch

leiten besser. Eisen ist zuträglich f als propliy-
lak-
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IafetiscliesMittel, wie Sauvages will, in sehr Klei¬

nen Gaben, wo scrophulöse Lungensucht zu fürch¬

ten ist. Auch nutzt es in den meisten Gattungen von

Körvenabzehrung, Rüchendarre uhd Atrophie, wo die

Schwindsucht aus Schwäche des Nervensystems ent¬

standen, oder damit verbunden ist, wo Durchfalle

Biutfliisse und andere erschöpfende Ausleerungen

vorher gegangen sind, wo schwächende Gemütsbe¬

wegungen, Gram, Kummer, diese Languescenz

Verursacht haben; wo die Vereiterung, welche die

Ursache der Abzehrung enthält, nicht allzube¬

trächtlich, und nicht zu rasch fortschreitend ist.

Dtefs sind kürzlich die Umstände, unter denen

der Gebrauch des Eisens anzurathen ist. Auch

ist es schon bekannt, wie sehr die Herren Tis-

sot uud Medicus dasselbe in einigen Arten von

Nervenschwindsucht, besonders in derjenigen,

Welche von zu häufiger Saamenentleerung ent¬

steht, anrühmeii. Der letztere rühmt besonders

die Eisenfeile.

11) Hypochondrie. Von alten Zeisen her

hat man dagegen Eisen gebraucht. Besonders

gilt das von der Hypochondrie ohne Materie,

wie es in der Schule heifst. Sie ist gewöhnlich

eine reine asthenische Affektion, eine Krankheit,

die fast immer in Nervenschwäche und Empfind¬

lichkeit, in unproportionirfer Nervenln-aft ihren

Grund hat. Schon Sydenham brauchte gegen

dieses Übel mit Nutzen Eisen. Hypochondrie mit

Materie fordert schon mehr Behutsamkeit. Hier

liegen meistens materielle reizende Ursachen im

Unterleibe verborgen, von welchen die schwa¬

chen, empfindlichen Nerven ihre Verstimmung er¬

halten. Unbedachtsamer Gebrauch des Eisen?

zieht
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zieht zusammen, macht Ängstlichkeit, Auftrei¬
ben des Leibes, Krämpfe, Koliken, hartnackige
Verstopfung oder schwächende Durchfalle, Schwin¬
del u. dgl. Es ist also meistens nö'thig, auflö¬
sende, doch nicht schwächende Mittel, bittere
Extrakte u. dgl. vorauf zu schicken, ehe man zum
Eisen schreitet. Eine mälsig verstärkte El'slusf,
ruhigerer Schlaf, bessere Verdauung, grüfsere
Leichtigkeit im Körper, bessere Gesichtsfarbe,
freyere Denkkraft, seltnere Anfälle von hypochon¬
drischen Anwandlungen und Schwächen, sind die
vornehmsten Anzeigen zum Gebrauche des Ei¬
sens. Sie beweisen, dal's der Körper freyer von
Krankheitsstoff sey. Fallen auch ja einzelne
schlimme Tage wieder ein: so darf das doch
nicht furchtsam machen; sie kommen dann ge¬
wöhnlich von Nervenschwäche und deuten auf
Fortsetzung des Eisens. Am besten vertragen
dasselbe fette, träge, phlegmatische Konstitutio¬
nen. Magere, reizbare, cholerische Hypochon-
dristen, greift er oft weit mehr an, erhöhl ihre
Empfindlichkeit. Diesen mul's man wenigstens
oft ein niederschlagendes, teinperirendes Mittel,
z. ß. Weinsteinrahm zusetzen, während jene ent¬
weder rohe Eisenfeile mit Zucker, oder mit ei¬
nem Gewürze, Zimmt, Ingber, Rhabarber etc.
besser vertragen. Weikard läfst von folgenden
Pulvern Abends und Morgens eins nehmen :

I^. Limat. ferri

Sacchari 5ä unc. uri.

Cinamomi semiunc.

IVI. div. in XX partes Si
12) Gemüt hsk ran Ii hftitööt Viele Ge^

J*hn, Mat. Med. I. Th. G C huitliSi
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müthshrankheiten entstehen von Schwäche, müs¬

sen mithin durch stärkende Mittel geheilt werden.

Dahin gehört der Mangel an Denk kraft, welcher

nach anhaltenden Kopfarbeiten, nach schweren

Krankheiten , nach unmäfsiger Saamenausleerung,

und endlich vom Mifsbrauche geistiger Getränke
entsteht. Man kann in allen diesen Krankheiten

Nutzen vom Eisen erwarten, mufs es aber im¬

mer unter den gehörigen Nebenumständen und

äufserfichen Mitteln brauchen, welche nach den

Ursachen und der iibrig gebliebenen Reizfähigkeit

verschieden seyn müssen. Melancholie von hypo¬

chondrischer Nervenschwäche, pafst ganz für das

Eisen; auch Melancholie von Onanie, oder man¬

gelnder Menstruation, wenn sie mit bleichsüchti¬

gen Um ständen verbunden ist. Ich habe den

letztern Fall einigemal gesehen.

13) Konvulsionen. Ich will nur einige

von diesen Krankheiten ausheben, worin Eisen

vorzüglich nutzbar befunden worden ist. Es ge¬

hört dahin der Magenkrampf , wogegen Hoff¬

mann in Mainz oft Pillen von Eisenfeile, Schwe¬

fel und Enzianextrakt gab, und der Veitstanz,
wenn er von wahrer Nervenschwäche oder von

Würmern entstanden ist. Im letztern Falle rühmt

Wendt eine Mischung von Eisen feile und Bal¬

drian. Cullen sagt, dals den meisten Kranken

der Art Ausleerungen schädlich, stärkende Mittel,

besonders Eisen und China zuträglich Seyen. Ich

habe einigemal Veitstanz geheilt, wo ich wenig¬

stens die Dauer der Wiederherstellung diesen bev-

den Mitteln heymessen mufs. Eisen wirkt der

formellen Ursache dieser und ähnlicher Krankhei¬

ten am besten entgegen, das ist Schwäche und
Em-
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Empfindlichkeit der Nerven, Schwäche und Schlaff¬
heit der Muskeln. Daher nutzet es auch so vor¬

züglich in der Epilepsie, wie man aus Werlhof
weifs; noch vorzüglicher wirkt es, wenn die Epi¬
lepsie neu und von erschöpfenden Ausleerungen,
Blut, Saamen etc. entstanden ist. Ich rathe je¬
dem, wer dergleichen Krankheiten heilen will,
sich nicht zu lange mit krampfstillenden, specifi-
schen Mitteln aufzuhalten, sondern diese nur in
den Anfallen, recht eigentlich stärkende aber sonst
zu geben, um dem Übel von Grund aus abzuhel¬
fen. Epilepsie von Würmern mufs erst mit Aus¬
leerungen angegriffen und vollends mit Eisen ge¬
heilt werden. Epileptische Bewegungen vor dem
Eintritte der Menstruation fordern manchmal

kleine Aderlässe, einige auflösende und beruhigen¬
de und bald darauf Eisenmitlei,

14) Kropf. Ich habe schon oben des
Nutzens der Eisenmittel bey Skropheln gedacht.
Der Kropf gehör t, gegen Wich mann s Einthei-
lung, unter dieses Krankheitsgeschlecht. Noch
immer liegt ein Nebel über die Ursache und Ent¬
stehung dieses, auch unter meinen Landsmännin¬
nen häufigen Übels, und die Heilart ist beinahe
blofs noch empirisch. So lange diese Krankheit
neu, klein und blofs örtlich ist, kommt man
meistens mit den bekannten Mitteln auf eine Zeit-
lange aus. Die Wiederkehr derselben, die neue
Anschwellung der Drüse, nachdem sie schon zer-
theilt war, kann man blofs durch allgemeine und
topische Stärkung, besonders durch Eisen, ver,
hindern, ist die Krankheit mehr als blofs lokal -
mischt sich allgemeine Schwächlichkeit, Skropliel-
disposilion, Kachexie und, was so oft eintritt,

(Ic 2 Ün-
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Unordnung im Menstruationsgeschäfte mit ein:

so kommt man ohne Eisenmittel durchaus nicht

zum Zwecke. Auch wenn die Kranken am 31a-

gen und Verdauungsschwache leiden, nutzt ein
Zusatz von Eisen. Ich bediene mich deshalb

nicht selten folgender Mischungen:

Hepat. sulfur.

Limat. ferri

Rad. Colomb. ää gr. vi.

Olei rutae gtt. un.

M. S. Abends und Morgens eine solche
Gabe.

1^. Spongiar. combust. semiunc.

Sapon. antimonii dr. duas.

Limat. ferri dr. sesqui.
Extracti dulcamarae

cicutae ää dr. un.

M. F. pil. gr. IL S. Zwey - oder drcymal

täglich 10 Stück.

15) Kr an hh ei t en d es Un t e rl eib es, Diar¬

rhöen, Lienterie, schwarze Krankheit u. dergl.

müssen nur vorsichtig mit Eisenmitteln behandelt

werden. Unbesonnen gebraucht, helfen sie öfters

nicht nur nicht, sondern schaden sogar, indem

sie zu sehr zusammenziehn uud das Übel rebel¬

lisch machen. In der ilegel mufs nur blofso Er¬

schlaffung des Darmkanals vorhanden seyn, wenn
man Nutzen vom Eisen sehen will. Die mate¬

riellen Reize, die Empfindlichkeit der Nerven,

die "Verstopfungen im Unterleibe müssen gehoben

seyn.

16)
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16) Weiber Ii ran Ii heiten. Ich rechne

hierunter vornehmlich den wei Isen Flufs, die

Un fr u c.h thar I» ei t, und die habituellen Fehl¬

geburten; beydes Krankheiten, wobey immer

Schwäche und Schlaffheit, mit und ohne erhöhter

Empfindlichheit der Nerven zu Grunde liegt. In

heyden Übeln wird das Eisen unter andern von

de Haen und Weihard empfohlen. Der letzte

rühmt gegen das erstere folgende Pillen aus Er¬

fahrung :

Limat. ferri unc. semis.

Rad. gent. rubr. scrup. quatuor.

rhei

Cort. cinamom. ää scr. duo.

F. c. Extr. absinth. Pil. S. Anfangs einige-v

mal 3 bis 4.

Einige Frauenzimmer, welche mehrmals ab-

ortirt hatten , sind einzig durch Eisen und China,

vom Anfange der Schwangerschaft bis zur zwan¬

zigsten Woche gebraucht, davon befreyt worden.

Gegen den dritten Monat nahmen sie dabey täg¬

lich hieine Gaben Mohnsaft, und führten eine

schichliche Diät und strenges Regime daneben.

Praeparata et Composita.

Aethiops martiatus s. martialis, Ferrum oxydulatum

nigrum, Eisenoxydul, Eisenmohr, eigentlich

halbverhalchtesEisen; eine französische Erfindung,

die neuerdings Gren wieder empfahl.

Crocus i/iartis adstringens, Ferrum oxydatum ru¬

brum , Eisenuxyd; man braucht ihn sehr selten.

Cra~



7*:

4o 6 Eisen»

Croens tttnrtis aperitivus, eröffnen fl er Ei¬
sensafra n, ein chemisches Produkt, was ver»
schieden zubereitet wird, und nach dieser Ver¬
schiedenheit auch wohl verschieden wirkt. Die
ältere Rereitun°sart hat mit der des vorigen Ei-O O

senhalchs Ähnlichheit; es wird Eisenfeile geglü¬
het. Zur neuern wird Eisenvitriol genommen.
Der Petzte Safran zieht blofs zusammen und ist
entbehrlich. Der nach der altern Methode zube¬
reitete, ist ein mildes, auflosendes und gelinde
stärkendes Arzneimittel. Wo Anzeigen zu Eisen-
mitteln sind» man aber reine Eisenfeile nicht
geben kann oder mag, weil der Korper zu schwach
ist, Verstopfungen im Unterleibe da sind u. dergl.
hat er Vorzüge. Es zieht weniger zusammen, ist
leichter zu verdauen und wirkt weniger unange¬
nehm auf schwache Nerven.

Extractum martis , Eisenextrakt, eine Auf¬
lösung der Eisenfeile in Äpfelsäure; zieht aufser-
ordenllich zusammen; man braucht es fast nur
in Biutstiirzen, und allenfalls noch im weifsen
Flusse. Ich halte es mit Arne mann für ent¬
behrlich.

Ferrum imtriaticitm, Eisenfeile, in Salzsäure

aufgelöst und sublimirt. Dieis Sublimat zerfliefst
in der Luft in eine braunrothe Flüssigkeit. Hu»
feland empfiehlt diefs neue Mittel in kachekti-
schen Krankheiten, mit und ohne Schwererde,
sehr. Ich habe es noch nicht geprüft.

Ferrum sulfuricum s. Vitriolum Marlis , Sal mortis.

Flores sa Iis am:niati martinlcs, Amonium musiati-
ctcft vmrtiatum, s. Ens vtartis , eisenhaltige Sal¬
miak blumen, Eisensalmiak, ein dreifaches

Sak,
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Salz, welches aus Eisen, Salzsäure und Amoniah

bestellt und sehr wirksam ist. Man kann sich

derselben überall bedienen, wo der Eisensafran

angezeigt ist. Sie sind weit durchdringender und

kräftiger auflösend und reizend, als dieser. Man

hat sich noch weniger bey diesem Präparat vor

etwanigen Verstopfungen in den Eingeweiden zu

fürchten , weil dieser Eisensalmiak selbst gegen

diese ein wirksames Arzneimittel ist. Er wider¬

steht auch überdiels der Fäulnifs und läfst siel»

also auch da anwenden, wo man zähen, septi¬

schen Stoff im Darmkanale zu vermuthen hat.

Man braucht ihn deshalb in folgenden Krank¬

heiten :

i) in intermittlren den Fiebern, zu-

mal havtnäckiglen ein - und viertägigen, wenn

Verstopfungen im Unterleibe za Grunde liegen.

Es ist freylich dabey oft nothwendig, einige Zeit

hindurch bittere, seifenhafte, gummiharzige Auf¬

lösungsmittel zu brauchen, um die gröbern An¬

sammlungen von Schleim, Blut, Galle u. s. w. zu

zertheilen. Wenn man Ursache und Zeichen hat>

zu glauben, dal's diel's gröfstentheils gescliehen»

tlal's allenfalls noch Stockungen in den feineren

Gefäfsen übrig seyen, wozu es eines stärkeren

und durchdringendem Reiz - und Stärkungsmit¬

tels bedürfe: so nutzt der Eisensalmiak. Hier

ist das Baglivisclie Fieberpulver, was Seile ange¬

führt hat, von grofsem Nutzens

]%. Cortic. peruv. scrup. un,
Flor, salis amon. marr. gr. duo»

cassiae gr. un.

ZVf. S. Täglich 3 bis ^mal eine solche Gabe
- au nelunen.

2)
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2) In mangelnder Menstruation, hey
schwächlichen, reizbaren, zur Bleichsucht geneig¬
ten oder .wirklich bleichsüchtigen Mädchen, wenn
der zähe, überkleisternde Sclileiin im Unterleihe
gröfstentheils aufgelöst, doch nicht ganz vollkom¬
men zerstört und ausgeführt, noch einiger Ver¬
dacht von Verstopfungen zu fiirclitep und doch
die dringende Anzeige zu stärken da ist. Man
kann sich hier mit Nutzen des Eisensalmiaks be¬

dienen , weil man gerne auf den flüchtigen Reiz
rechnet, welcher in diesem Mittel enthalten ist
und den andern Eisenpräparaten fehlt. Eisenfeile
wirkt, wenn ich so sagen darf, zu stark, zieht
oft mehr zusammen, als seyn sollte; Eisensafran
wirkt zu schwach , stärkt nicht genug. Die Sel-
listhen balsamischen Pillen (man sehe Safran,
Crocus ) enthalten diesen Eisensalmiak.

3) Veraltete, bösartige Geschwüre, Krebs¬
schäden, Brand aus innern Ursachen, wenn
grofse Schwäche und Schlaffheit der festen Theile ,
Schärfe der Säfte, Reizung des ganzen Körpers
zum Grunde liegen, werden, wo nicht geheilt,
doch sehr gemildert und in ihrem zerstörenden
Fortgänge zurück gehalten durch eisenhaltige Sal-V V • O
miakblumen mit China und nach Befinden mit

Mohnsaft. Manche wollen sogar vollkommene
Heilung damit bewirkt hahen.

Auch äufserlich wendet man diefs Mittel

verschiedentlich an, wo Schwäche ^ Fäulnifs,
Brand zugegen ist.

Globuli uinrtiales, Stahlkug ein, werden nur
•" äufserlich gebraucht

Liquor ntiodyiius mnrtintus, Tmctura iftnrtis aethe-
req, Spiritus, sulpburico - aethereus martiatus % äther i -

\ §eh%
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sehe Eisentinktur, eine Art la IMottischer
Tropfen oder Bestucheffscher Nerven-
tinktur, die Klaproth angegeben und Vog-
ier aufgenommen hat, aus einem Eisenöl mit
Vitriolnaphthe und Weingeist. Man empfiehlt
diese Tropfen in hysterischen und hypochondri¬
schen Krämpfen, Schwindel, Ängstlichheit, in
Gichtschmerzen u. s. w. zu acht bis zehn und

mehr Tropfen. Sowohl diese Tropfen, als die
eisenhaltige Essignaphthe sind diejenigen Präpa¬
rate, welche auch von den schwächsten Menschen
leicht und gut vertragen werden. Sie können so¬
gar he y einem hohen Grade von direkter Schwä¬
che angewendet werden , welcher sonst eben nicht
gut Eisenmittel verträgt. Ich bediene mich des¬
halb beyder Mischungen neuerer Zeit sehr häufig.

Mars solubilis s. tartaris.itns s. Cbalybs tartarisatus.
Eisenweinstein, aus Weinsteinrahm und Ei¬
senfeile ; ein sehr nützliches Arzneimittel, dem
aber doch noch viel fehlt, um es zu dem aller-
vorzüglichsten Eisenpräparat zu machen, wie
Vogler thut. Durch den Beysatz von Weinstein
scheint der Aufnahme des Eisens in die Säfte eher
Ilindernils in den Weg gelegt und dieses Eisen¬
präparat last einzig ein abführendes Mittel zu
werden. Wenigstens thut es in Schwäche und
Reizbarkeit des Magens und Darmkanales vorzüg¬
lich gut, ja mehr, als die andern Zubereitungen;
in den übrigen Krankheiten aber nicht so viel ,
als diese. Und auch da findet der Eisenweinstein

vornehmlich nur statt, wo gespannte Fasern, ge¬
reizte Nerven, viel Blut und träger, trockener,
keinesweges aber verschleimter Unterleib, vor¬
handen sind. Deswegen vertragen ihn auch Hy-

P°-
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pochondristen, die hager, oder wie man sonst

sagte, trockner cholerischer Natur sind, gut. Auch

giebt man ihn gerne, wenn man auf gallichte

Überbleibsel Verdacht hat, wenn eine Abdomi-

nalplethore obwaltet, wenn andere Stahlzuberei¬

tungen den Stuhl verstopfen. Bleichsüchtige Mäd¬

chen und phlegmatische, fette, aufgedunsene Kör¬

per, bekommen oft wäfsrige Durchfälle auf den¬

selben. Man kann ihn zwar auflosen, wie sich

das auch schon aus dem Namen ergiebt, aber

er macht keine schöne, helle Auflösung, sondern

schmeifst sich nieder. Man tliut daher wohl, ihn

in Pulvern mit China, Kolombo, Pihabarber u. s.

xv. zu geben.

Mars lolubilis nttratus Vogleri, entbehrlich und

bevnahe widersinnig.

Ni iphtba aceti martiata , eisenhaltige Essig-

naphthe, ein gutes Präparat, welches viel Ähn¬

lichkeit in seiner Wirkung mit den la Mott ischen

Tropfen, nur etwas mehr Zusammenziehendes,

als diese hat, so wie sie unter allen Eisentinktu-

ren die reichhaltigste an Eisenoxyd ist. Hyste¬

rische Frauenzimmer vertragen dasselbe vorzüg¬

lich gut. Sehr nützlich ist dasselbe in allen hy¬

sterischen und hypochondrischen Beschwerden,

Schwäche des Nerven- und Muskularsystems,

Magenkrampf, Lähmungen, Atonie der Zeugungs-

theile, auch nach Hufeland beim schwarzen

Staar zu 40 Tropfen dreimal des Tags mit China,

Baldrian, HolFmannschem Lebensbalsam, Zimmt-

essenz u. s. w.

Sa/ tuartis, Terrtmt siilfuricum s. Vitrhhun Marth

faAitium, Stahlsalz, schwefelsaures Eisen,
kü n st-
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künstlicher, gereinigter Eisenvitriol,

nichts als Eisenvitriol von Kupfer- und Zinlithei-

]fn gereinigt, nützlich, wo man auf den stypti-

schen, zusammenziehenden, vitriolischen Stoff

Rücksicht zu nehmen hat, wo z. B. Ab- und Aus¬

sonderungen zurück zu halten und schlaffe 1 heile

zusammen zu ziehen sind« Eisensalz hat Vorzüge

vor Eisenfeile, wo das Blut sehr aufgelöst, ob-

schon in gehöriger Menge vorhanden ist. Eisen-

salz darf nicht gegeben werden , wo nur irgend».

Verdacht von Verstopfungen im Unterleibe ist.

Am meisten macht man Gebrauch davon in fol¬

genden Krankheiten:

1) in Wurmkrankheiten, nachdem man

durch auflösende und ausführende Arzeneien den

Schleim und Unrath in den Gediirmen aufgelöst

und weggeschafft hat, der der Erzeugung und Er¬

nährung der Würmer so günstig ist. Durchaus

mufs dann gestärkt werden, wozu diefs Arznei¬

mittel vorzüglich geschickt ist. Nützlich ist unter

andern die folgende Rosensteinsche Mischung:

. Mellis puri

Radicis jalappae ää scrup. un.

Seminis santonici gr. X.

Salis martis gr. IV.

M. S. Auf einmal für einen Erwachsenen.

Kindern giebt er einen Theelöffel voll am ersten

Tag, oder so viel, dafs einigemal Öffnung erfolgt.
Manchmal unterstützt von Rosenstein diese'»

Mittel mit Quecksilberwasser. Kann der Kranke

diese Mischung nicht gut nehmen: so giebt er

auch wohl folgende Pillen:

W'
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J$f- Extracii tanaceti

Seminis santonici ää gr. VI.

Salis martis gr. IV.

Resinae jalappe gr. VI.

. Olei lanaceti gtt. I.
M. F. c. Extr. absinthii Pil. S. Gabe für Er¬

wachsene. Kindern giebt man nach
Beschaffenheit 3 bis 6 Gran.

Seile rühmt eino etwas veränderte Mischung, die
gute Dienste leistet und die man unter China

(Chinae coriex ) angeführt findet. Meli in rühmt
noch folgende, die doch nicht musterhaft zu seyn
scheint:

IJf. Radic. jalappae
valerianae

filicis ää dr. duas.
Salis martis.

Resinae jalapp ää dr. semis.
Sacchari dr. duas.

M. S. TheelöfTelweise zu geben.

2) In Blutstürzen, wenn sie von Schwä¬
che und Schlaffheit der Gefäfse, zumal der hlei-
ueren, verbunden mit scharfem oder aufgelöstem
Blut, entstanden sind. Habituellen Bluthusten
bann man manchmal durch Pillen aus Eisensalz
und Myrrhe oder Kaskarille noch heben, wenn
obige Umstände ihn veranlafsten. Gegen Blutun¬
gen aus dem After oder der Gebärmutter finde
ich Stahlsalz und Drachenblut empfohlen. Stahl¬
salz und aufgelöste Hausenblase in Weingeist wer¬
den oft mit Nutzen in Blutstürzen aus der Harn¬

röhre
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röhre gegeben, welche nicht selten fcey Wollüst¬
lingen eintreten, wenn sie sich durch Uev schlaf
oder Onanie geschwächt haben, oder an langwie¬
rigem Tripper leiden.

5) Schwindsucht. Ich werde unter
Myrrhe ( Myrrba ) eine Mischung angeben, wor¬
unter Stahlsalz liomrrit und welche mir in meh-

rern Fällen sehr gute Dienste geleistet hat.

4) Harnruhr. Ich habe diese Krankheit
zwar gesehen, aber keine Anwendung von die¬
sem Mittel gemacht. Doch lese ich in mehrern
Schriften^viel Gutes von dem Stahlsalz gegen die¬
selbe. Gegen nächtliches Unvermögen , den Urin
zu halten, habe ich mich desselben einigemal
mit und einigemal ohne Nutzen bedient.

Tinctiira mart'u , Stahltinktur; man hat ih¬
rer sehr viele. Unter die vergessenen gehören:
die Ludwigsche und die Zwelfiersclie; unter die
Weniger gebräuchlichen: die mit Essig ( Tinctura
wart, adstringens s. acetosa ) , die mit Weinstein ( tar -
tarisara ), mit Äpfeln (pomata), und mit Quitten
(cydoniata ) bereitete. Allen diesen steht die soge¬
nannte eröffnende ( 1 inet um martis aperixiva ) vor,
die inzwischen auch wohl verschieden von den

vorigen in ihrer Wirkung seyn mag. Alle oben
angegebenen Eisentinkturen ziehen zusammen,
die eine mehr, die andere weniger, je nachdem
die Säure stärker oder schwächer ist, durch wel¬
che das Eisen aufgelöst wird. Am blandesten
scheint die mit Äpfeln zubereitete zu seyn, die
auch im Geschmack nicht zu unangenehm ist.
Im Ganzen kommen sie der reinen Eisenfeile an

Wirksamkeit nicht bey; sind aber dieser vorzuzie¬
hen«
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iien, wo dieselbe nicht genug zusammenziehend

ist. Besonders nützlich sind sie bey Nachkuren

von solchen Krankheiten, wobey der Körper in»

Allgemeinen viel gelitten hat, besonders aber

durch den Darmkanal viel ausgeschieden und aus¬

geführt wox'den ist, wo eine beträchtliche Autlö¬

sung der Säfte statt gefunden hat, wo gegenwär¬

tig jedes nur irgends reizende Mittel Kolliques-

cenzen veranlagt, wo man jede Ausleerung zu

vermeiden oder einzuschränken sucht, wo schon

von Natur eine schwächliche, skorbutische, ka-

chcktische Disposition vorhanden ist, wo der

Kranke durchaus kein Pulver und keine grofse

Portionen Flüssigkeit nehmen kann und will.

Deswegen giebt man diese Tinkturen so häufig

Kindern und Frauenzimmern von 15 bis 100 Tro¬

pfen einigemal im Tage, mischt sie gerne mit

Zimmt - Münzen - und Kaskarillvvasser, setzt sie

zu Magenelixiren, zur Rhabarbertinktur u. s w.

— Die eröffnende Eisentinktur wird am besten

mit Salmiakbi amen in Weingeist autgelöst zube¬

reitet. Sie ist unter den flüssigen Eisenpräparaten

das, was der Eisensafran unter den trocknen ist,

wirkt weit weniger zusammenziehend, als die

vorigen und kann auch bey leichten Verstopfun¬

gen im Unterleibe mit Nutzen gegeben werden.

Sie pafst eigentlich ganz da, wo trockene Eisen¬

mitte] z. B, Eisenfeile zwar angezeigt sind, aber

nicht füglich wegen des Kranken oder wegen der

übrigen Arzneien, können in Gebrauch gezogen

werden. Sie macht eine schöne helle Tinktur,

die auch mit andern Essenzen und Tinkturen

füglich gemischt werden kann.

Foe-
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Foeniculum. Anethum foeniculum L. Fen¬

chel.

Ein allgemein bekanntes, bey uns in Gärten ge¬

bautes, im südlichen Europa wildwachsendes

Doldengewächs, von pikantem, süfslichten Geruch
und Geschmack Man braucht von demselben

Saamen, Wurzel und Kraut. Die ganze Pflanze

ist gewürzhaft; etwas weniges betäubend, mehr

wärmeml, reizend und auflösend. Man setzt be¬

sonders den Saamen zu vielen Pulvern und Thee-

species, theils um den widrigen Geruch der an¬

dern Arzneien mehr einzuwiheln, theils um sie

dem Magen annehmlicher zu machen. Manche

Menseben haben jedoch eine Idiosynkrasie dage¬

gen. Hauptsächlich bedient man sich desselben:

j) in den meisten K in d erh r a nk hei ten.

Er scheint recht eigentlich eine Kinderarznei zu

seyn. So schafft er bey kleinen Kindern in allen

den tiheln, welche von Säure und Schärfe im

Darmkanal entsteh«, beyrn Pieifsen mit grünen,

gehackt en Exkrementen, bey den mannigfaltigen

Durchfällen, beym Husten, der entweder aus dem

Magen kommt, oder katarrhalischer Art ist u. s.

vv. Nutzen. Mein gewöhnliches Kinderpulver be¬

steht aus Fenchelsaamen und Magnesie, wozu

ich dann und wann Seife setze. Schon der Fen-

chelthee ist für ganz zarte Kinder ein sehr, wirk¬
sames Arzneimittel.

2) In Krankheiten erwachsener Per¬

sonen iirauche ich den Fenchelsaamen nur bey
Brust-
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Brust - und Mageniibeln, unter abführenden un3
Magenarzneien. Ein guter Brustthee z. B. ist foU
»ender.ö

Kadicis althaeae

glycyrrhizae ää unc. un.

heletiii

Herbae hederae terr.

tussilaginis ää semiunC.

Sem. foeniculi dr. duas.

M. S.

3) In Krankheiten der Wöchnerin¬
nen) wenn sie Mangel an Milch haben* gilt der
Fenchel für ein spezifisches Mittel. Rosenstein
la'l'st ihn in Milch Lochen, und mit Wasser ver¬
dünnt trinken. Bergius dem viele Neuere fol¬
gen , verbindet ihn folgendermafsen mit Dill und
lierbel:

]^\ Radic. foeniculi

petro selini

glycyrrhizae ää unc. un»

Herb, anethi

cerefol.

foenic. ää semiunc»

Sem anethi

foeniculi

anisi ää dr» duas»

51. 3. Milchthee.

Äufserlich bedient man sich des Fenchels

mitunter zu aufschlagen und lvlystirexij doch ge¬
schieht es nicht sehr hünfig»

P rae-
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P raeparnta et Composita.
Aqua foenicüli, Fenchel Wasser, gilt zu Brust

und Magenelixiren.
Elaeosäcchartim foenicüli, ÖJzucker von Fenchel,

Wird unter Brust - Magen - und Karminativptd-
Ver gemischt.

Oleum foenicüli, Fenchelöl, das wesentliche
gelbe, starkriechende Ohl des Fenchels, hitzend
und auflösend in hohem Grade.

Foenicuium aquaticum. Phellandriunt aqua-
ticum L. Wasserfenchel.

Wir brauchen den Saamen dieser an sumpßch-
ten Orten in Deutschland wild wachsenden Pflanze»
Er ist etwas länglicht, braun und grünlicht von
Farbe, scharf und gewürzhaft, widrig von Ge¬
ruch und Geschmack. Man giebt ihn theils in
Substanz, theils im Aufgusse oder in der Abko¬
chung» Er gehört unter die gelinde reizenden>
rnit einetn scharfen narkotischen Princip versehe¬
nen , auflösenden, erwärmenden und blähungs-
treibehden Arzneien. Hufeland, welcher über¬
haupt ein warmer Lobredner dieses Mittels ist,
giebt von demselben alle drei Stunden zwanzig
Gran mit Milchzucker oder Siifshoizpulver.
Lange gab davon täglich zwei Quenten. Solche
grofse Gaben machen doch leicht Übelseyn und
Schwindel. Gesenius gab ihn lieber in der Ab¬
kochung. Lange empfahl ihn zuerst

t) gegen alte Fiifsgeschwüres ich kann
daäSiber keine bestimmte Erfahrung ängeber).
Mehr kann ich von der Wirkung dessdberi

Jahn, Mit. Med. iL Th. Dd «)
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2) in der Lungen sucht sagen. Der erste

geschickte praktische Arzt Herz war es, welcher
zuerst Beobachtungen hierüber bekannt machte.

Seitdem habe ich oft Gebrauch von demselben ge¬

macht. Die Resultate meiner Erfahrungen sind

im Ganzen genommen dem Mittel günstig. Denn

ob ich schon nicht glaube, dafs der Wasserfenchel

im Stande sey, eine irgends weit gediehene Lun¬

gensucht oder Abzehrung zu heilen: so erleich¬

tert er doch allerdings das Athme'n, mindert die

Krampfhaften Zusammenziehungen in der Brust,

bewirbt freyern Husten und Auswurf, unterstützt

die Kräfte, reizt und starbt besonders auch die

Verdauungskräfte. Am besten schien er mir mit

dem trefflichen Hufeland, bey der Schleirn-

schwindsucht, einer Gattung Abzehrung, wo die

Kunst, wie bebannt, überhaupt noch am meisten

vermag, zu wirken. Doch habe ich ihn auch in

Vereiterungen der Lunge mit Nutzen gegeben.

Hier rühmen denselben auch die Herren Hufe¬

land, Thomassen a Thuessink, Fischer

und Selig, der letzte in jeder Gattung von Lun¬

gensucht, wo nur Geschwüre vorhanden seven.
Hufeland führt von ihm an, dals er das Fie¬

ber mäfsige, aufser wenn accidentaler Entzün¬

dungszustand (ein Zustand, der nach meinem

Bedünken bey eintretender Lungensucht sehr häu¬

fig eintreten dürfte!) in den Lungen zugegen sey,

dal's er die Verdauung befördere, den Husten und

Auswurf vermindere, und die faulichte Beschaf¬

fenheit des letztern milder mache. Er glaube,

dafs es bey Lungensuchten dieselbe immer zu er¬

leichtern , oft zu verhüten und zuweilen zu heben

vermöge. IIa i gen s dagegen fand keine vorziig-
/ liehe
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liehe Erleichterung bey seinen Kranken von dem

Gebrauche dieses Mittels. Ich habe oft isländi¬

sches Moos, neuester Zeit noch häufiger, rothen

Fingerhut, Myrrhe oder Schwefel mit demselben

verbunden. Dr. Stern verbindet es mit Dovers

Pulver; dann gehe seine Wirkung hauptsächlich

auf den Urin, was ich doch außerdem nie beo¬

bachtet habe. Ich setze eine Formel her, welche

mir mehrmals hülfreich geschienen hat, eine andere

habe ich unter F i n g e r h u t ( Digitalis ) angegeben:

J$. Semin. loenic. aquat.
Sacchaii lacris ää semiunc.

Gummi myrrhae dr. duas.

Hepar, sulfuris scr. duo.

M. S. Täglich viermal 1 oder 2 Messerspiz-
zeri davon zu nehmen.

Vortreffliche Wirkungen äufsert diefs Mitte!

auch bei bösartigen und chronischen Katarrhen,

welche sooft die ersten Anfänge nachfolgender Lun¬

gensucht sind.

3) Im Gebärmutter krebs ist der Wasser¬

fenchel wenigstens ein grofses Erleichterungsmittel.

Ich habe diels Übel leider ziemlich häufig gesehen,

aber von nichts so grofse Linderung der grausamen

Schmerzen und des unerträglichen Gestanks gefun¬

den, als von diesem Mittel. Ich empfehle es daher
zu fernem Versuchen.

Fumaria. F. officlnalis L. Erdrauch, Tau¬
benkropf.

Eine bey uns in Gärten und auf Brachfeldern

ziemlich häufig wachsende Pflanze, welche einen

Dil 2 saf-
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saftigen, bittern, etwas salzichten Geschmack,
aber keinen Geruch besitzt. Sie kommt in ihrer

Wirkung den andern bittern Kräutersäften bey,

hat aber vor diesen voraus, dafs sie mehr von

dem Salpeterstoff in sich fasset, welchen viele

Pflanzen enthalten. Man braucht den frischen

Saft zu Frühiingskuren, man macht auch ein Ex¬

trakt davon, das nicht sehr bitter, aber widrig,

ekelhaft, fast wie schimmlicht und etwas prik-

kelnd salzig schmeckt. Auf den Magen wirkt e*

weniger angenehm, als andere bittere Mittel.

Man behauptet, es wirke vorzüglich auf den Urin.

Man braucht es zum Auflösen, wo man weder

hitzen, noch sehr stärken will. So z. B. in fol¬

genden Krankheiten:

1) In i n t er m i 11 i r e n d e n und pleuriti¬

schen Fiebern, wenn man bey jenen auf Ver¬

stopfungen im Unterleibe, besonders irn Pfort-

adersysteme, Verdacht hat, und der Kranke jung,

empfindlich, reizbar ist; bey diesen, wenn die

Epidemie entziindlichnervicht, schleichendkatarr¬

halisch ist. Es sind dann antiphlogistische Mittel

nur mit Vorsicht anzuwenden, sparsam Ader zu

lassen, wenig Salpeter, eher Salmiak und viel

Bitterstoff zu geben. Ich ziehe da das Erdrauch¬
extrakt vor.

2) In Verstopfungen der E i n g e w e i<-

de ist es fast unentbehrlich. Es ist dann das

Mittel, womit man die ganze weitläuftige Kur

anfangen kann. Theils wirkt der salpetriche,

bittersalzichte Stoff, theils das Widrige, Ekelmar¬

chende , was im Erdrauch enthalten ist, kräftiger

und wohltliätiger, als andere ähnliche Arzneyen,

Kämpf empfiehlt es deswegen auch unter seinen
Visce-
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Visceralmitteln sehr dringend. Im Verlauf ist es

nöthig, mehr bittere, dem Magen angenehmere

Mittel zuzusetzen, Quassie, Kolombo, Enzian etc.

3) In der Gelbsucht hat man immer sehr

viel auf dieses Kraut gehalten. Es nutzt vorzüg¬

lich", wenn sehr viel zäher Schleim im Unterleibe

sitzt, der Kranke trägen verstopften Leib hat,

Volle, Spannung, Schwere im Leibe, schmuzige

Zunge, wenig Appetit, oder wohl gar Verdacht
auch Gallensteine vorhanden ist. Ich habe oft fol¬

gendes Elixir mit Nutzen gebraucht:

Tincturae rhei

Eiixirii aperit. Cl.

Liquor, tartari sol. ää unc. on,

Extracti fumariae dr. tres.

Syrup. diacod. dr. sex.

M. S. Löffelweise zn nehmen.

Sind krampfhafte Zusammenschnürungen zuge¬

gen: so ist öfters ein Zusatz von Vitriolnaph-

the, Salmialispiritus u. dgl. von grofsem Nutzen.

Ist die Gelbsucht langsam entstanden, Schlaffheit,

Atonie, sclileimichte Ansammlung , phlegmatische
Konstitution die Ursache: so nutzen Pillen aus

Stahlfeile, Rhabarber, Seife und Erdrauchextraht.

Gesenius liefs täglich einige Tassen vom fri¬

schen Saft trinken.

4) Gegen Stein - Beschwerden wird es

von vielen Ärzten für ein vorzügliches Mittel ge¬

halten. Unter andern rühmt Biels er folgende

Mischung:

Aquae fumariae libr. un.
Tincturae rhei unc. un,

Sapon. hisparu
Extracti
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Extracti fumartae ää scmiunc.

Syrupi fumariae unc. un.M. S.

5) In verschiedenen chronischen A us schla g s-
k 1-a n k h e it'e n , Krätze, Flechten u. dgl. hat das
Erdrauch schon lange einen grolsen Ruf erlangt,
besonders wenn diese Schärfen sich mit einander
verbunden haben und gleichsam eine neue Krank-
heitsgattung ausmachen. Es giebt eine Art von
Krätze, Flechtenfcrätze nenne i<h sie, welche bald
hie, bald dort, einen krätzartigen Ausschlag zeigt,
der tlieils helle, weifslichte Pusteln, theils flache,
tleienartige Schuppen bildet. Oft fangen diese
an zu eitern, oft vertrocknen sie; wenn sich die
Flechtenkruste eine Zeit lang gezeigt hat, ver¬
schwindet sie und nimmt eine andere Stelle
auf dieselbe Art ein. Gegen diefs Übel ist der
Erdrauch eins der besten Mittel, wenn man ihn
lange genug und in hinreichender Gabe braucht.
Am besten mischt man ihn mit ßittersiifs und
nöthigen Falls mit einem Antimonialmittel; auch,
wenn die Schärfe grölstenüieils gemildert ist, mit
Vitriol - oder Salzsäure.

GaTangae radix. Mßranthct Galanga L»

Galgant.

Das, Gewächs, welches uns; diese, kräftige, ge¬
würzreiche Wurzel liefert, ist noch nicht ganz
genau nach dem Systeme bestimmt. Dem äufsern
Ansehen nach hat dieselbe einige Ähnlichkeit mit
unserm Kalmus. Sie ist geringelt, ästig und von
derselben Größe* wie der Kalmus. Auch der Ge-

schmaci?
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